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I. Allgemeines. 
Von der gedanklichen .Erfassung, daß gewisse Krankhei ten  des 

Menschen und der Tiere auf der Ansteckung mit  einem ,Contagium 
animatum" beruhten,  bis zum endgültigen Nachweis dieses Contagiums 
mußten  Jahrtausenc[e vergehen. Die dazwischenliegende Entwicklung 
ist nicht an die Medizin allein gebunden, wenn sie ihr auch im aus- 
gehenden 19. und beginnenden 20. Jahrhunder t  die größte Ern te  ein- 
gebracht  hat ,  sondern sie ist das Ergebnis des Ineinandergreifens der 
Entdeckungen verschiedener naturwissensehaftl icher l~i~eher wie der 
Physik,  Botanik,  Zoologie, Chemie und der Medizin und außerdem das 
Ergebnis naturwissenschaftl icher Erkenntnismöglichkeiten angepaßter  
U. ntersuchungsveffahren.  

Bereits ein Jahr tausend,  bevor das Mikroskop dieWelt  der niedersten 
pflanzlichen und tierischen Geschöpfe, der niederen Pilze, der Bakterien, 
der Infusorien, der Protozoen dem menschlichen Auge ersehloß, waren 
denkende Geister zur Einsicht gekommen, daß gewisse epidemisch oder 
endemisch auftretende Krankhei ten  durch kleinste unsichtbare Lebe- 
wesen bedingt sein könnten.  

So finden wir und auch diese Männer werden nicht die ersten 
gewesen sein aus dem ersten vorchristlichen Jahrhunder t  in der 
Schrift des gelehrten l%ömers Marcus Terentius Varro (116--2'7 v. Chr.) 
einem Gegner C~sars, von ihm aber begnadigt  und beauftragt ,  öffent- 
liche Bibliotheken in Rom einzurichten - -  ,Rerum rusticarum, libri 
tres'" (lib. I ,  12) die Meinung vertreten,  daß die Sch~dlichkeit der 
Sumpfluft,  die spätere Malaria (mala aria -~ schlechte Luft) unsicht- 
baren Tierchen zuzuschreiben sei. 

ùsi qua sun~ loea palustr ia  crescun~ animalia quaedam minuta,  
quae non p0ssunt óculi consequi sed per aera intus in eorpus per os 
et n~res perveniunt  atque effieiunt difficiles morbos ."  

* E~Ic~ tto~~A~~ und GvSTAV G~~~sA, den beiden 80j~hrigen, zum Ge- 
bm'tstag. 
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Ebenso führt der um die Mitte des ersten n~chchrisfliohen J~hr- 
hunderts  lebende bedeutende Ackerbauschriitstel]er L. J~NI~S MO- 
DE~ATUS COLU~ELLA in seinem Werk ,De  re rust ica" (12 Bücher) aus, 
daß manche Sumpffieber durch das Eindringen von niederen Organis- 
men in lebenden Körpern zustande kämen. 

Im späteren Mittelalter wurden namentlich die Pest, auch früh schon 
die Krätze gelegentlich auf das Eindringen ,kleiner Tierchen" bezogen, 
aber diese Auffassung einer Krankheitsentstehung widerspraeh der 
herrschenden humoralpathologischen Lehre von den schlechten Säften 
wie sm an den Universitäten gelehrt wurde, daher waren ihre Anhänger 
vereinzelt. 

Gewisse Unterlagen konnten die Vorstellungen von einem ,Con- 
tagium animatum" erst erhalten, nachdem die neue Welt mit Hilfe 
des Mikroskopes, also von der Physik her, bewiesen werden konnte. 

Einer der ersten, der sich mit  dieser Welt beschäftigte und darüber 
mit Abbildungen berichtete, war der gelehrte Jesuitenpater ATHANASIUS 
KIRC~~R (1598 1680) Professor für Mathematik, Philosophie und 
orientalische Sprachen in Würzburg, später in Rom. In seinem 1658 
in Rom erschienenen Werk, das von dem Leipziger medizinischen Pro- 
fessor CHriSTIAN JOHANN LANGE 1671 neu herausgegeben und mit 
einem Vorwort versehen wurde, das ,Scrutinium physieo-medicum, 
contagiosae luis, quae dicitur pestis" beziehen sich unter  anderen An- 
gaben auf ,Würmchen"  im faulenden Fleisch, in der milch, im Essig, 
im Käse. KIRCH~~ zog daraus weitgehende Folgerungen für Krank- 
heitsursachen. Nach der immer noch herrschenden Lehre GAL~NS war 
ja die Ursache ~ller Krankheiten eine in verborgenen Räumen des 
Körpers stattfindende Fäulnis der humores. Da KI~c~]~~ nun bei jeder 
Fäulnis unzählige Würmchen gefunden hatte,  erwartete er sie auch 
bei Krankheiten und suchte  sie vor allem bei der damals in Italien 
(1656) wütenden Bubonenpest. 

CHRISTIAN ~'OHANN LANGE nimmt im Vorwort zu dem KIROHER- 
schen Buche,  ebenso wie sein Freund AuGusT HAUPTMANN diese 
Würmchen noch für viele andere Krankheiten wie Masern, Pocken, 
Peteehial- und andere Fieber in Anspruch und AUGUST HAVPTMAN~ 
schreibt in seinem Buche ,De  viva morbis imagine" (Frankfurt  1650) 
über das Ziel hinausschießend ,Morbos omnes et mortem a vermi- 
bus esse." 

Nach Ausführungen des Italieners BONANNI und des Deutschen 
RIWN~gs wurde der chronische Juckreiz bei chronischen I-Iautleiden 
auf die Bewegung und das l~agen von Wi~rmern zurückgeführt, 
einer Ansieht, der von BALDINGER, CRELL, KURELLA widersprochen 
wurde. 
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So haben wir bereits in der Mitte des 17. Jahrhunderts eine anschei- 
nend sogar durch mikroskopische Untersuchungen gestützte ,Patho- 
logia animata". Nähere Einzelheiten über die mikroskopischen ,Würm- 
chen" konnte KIRCH~,R allerdings nicht bringen, denn sein Mikroskop 
bestand nur in einer, auf der einen Seite spharisch, auf der anderen 
hyperboliseh geschliffenen Linse, zeigte die Objekte 1000mal größer 
als sie wirklich waren ,millies majora, quam in se sunt". Es gestattete 
mithin aber nur eine etwa 32malige lineare Vergrößerung. 

Bestimmtere Unterlagen von der Vorstellung der kleinen Tierehen 
erlangte diese Auffassung erst, seitdem ein anderer Laie, der I-Iõlländer 
ASTTONYV~sTL]~~,UW~NHOV, K (1675), die ,In/usorie~" entdeckte 
Infusorien ,Aufgußt ierehen" deshalb, weil sie sich häufig in pflanz- 
lichen Aufgüssen von Pfeffer, Heu usw. fanden - -  und 2 Jahre später 
die damals fast allse~tig für wirkliche Tiere gehaltenen ,Samentierchen" 
nach dem Hinweis eines holländischen Studenten t tA~ bestätigte 1. 

L~~VW~~HOEI~ berichtete am 14. Sept. 1683 an F~AsTCIS ASTO~T, 
Mitglied der Kgl. Gesellschaft in London, daß er in der zwischen seinen 
Zähnen haftenden weißen Materie bei seinen mikroskopischen Unter- 
suchungen lebendige Tierchen von anmutigster Bewegung entdeckt 
habe: ,animalcula admodum exigua jucundissimo mode sese moven- 
tia" (Arcana naturae detecta. D]~LFT 1685. Exlaerimenta et contem- 
plationes ]?ag. 42). Er  unterscheidet mehrere Arten, die er so genau 
beschreibt und abbildet, daß sie ohne Schwierigkeiten wieder erkannt 
werden können: Die stabförmige Art, die oft nur spärlich vorhanden 
ist, ein Bacillus, die andere kreiselförmig sich drehende, ein Bacterium, 
eine dritte Art, die sich schlängelt, wohl die Spirochaeta bucealis, die 
kleinste oblong oder kugelig in größeren Mengen, wie ein Mücken- 
schwarm durcheinander wimmelnd, wohl Kokken. Die I-Iauptmasse 
besteht aus parallelen, gleich dicken Fäden, die unbeweglich bleiben 
(Leptothrix bucc~lis ?). L~~VWm¢HOEK wundert sich, daß trotz der 
großen Sorgfalt mit der er sein Gebiß reinhielt, doch in seinem Munde 
mehr Tierchen leben als Menschen in den Niederlanden : gleiches findet 
er im Munde von Frauen, Kindern und Greisen. 

Einige J~hre später beobachtete er die beweglichen Lebewesen 
nicht mehr und vermutet ,  sie seien durch den Genuß heißen Kaffees, 
den er sich angewöhnt hatte,  getötet  worden, aber kurze Zeit später 
fand er sie wieder in gleicher Form. Mitte Sept. 1692 schickt er neue 
Abbildungen an die Kgl. Gese]lschaft in London, die zum Teil noch 
genauer waren. 

Durch L~~VW~NHOEr: gewann wieder die Lehre des ,Contagium 
animatum" eine größere Bedeutung, zumal in der Folge Männer mit  

SOHö~~EL»: Arch. Dermat. (D.) 178, 358--372 (1938). 
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berühmten Gelehrtennamen wie LI~~~, RÉArJ~uR und manche andere 
zu ihren Vertretern zählten. 

Der Botaniker LI~NÉ legte seine ersten Anschauungen über kleine 
Milben als Ursache vieler Krankheiten wie Pocken» Masern, Ruhr, Pest 
in seiner Schrift ,Exanthemata viva" (Upsala 1757) nieder. 

Ein Wiener Arzt MARCUS ANTONIUS Pr~E~ClZ behandelte in seinen 
ù Opera medico-physica in 4 tractatus digesta" (Wien 1742) mit großer 
Folgerichtigkeit gewisse ansteckende Krankheiten wie Pocken, Schar- 
lach u. a. aus der Vorstellung vom Contagium animatum. Er  bestätigte 
die Beobachtungen LEEUWENHO]~KS und meint, nur die Annahme 
eines ,principium quoddam seminale verminosum" erkläre befriedigend 
die Natur  des Contagiums, seine schnelle Vermehrung im Körper, seine 
Verbreitungsfähigkeit durch die Luft, das Inkubationsstadium usw. 

Doch ein größerer Widerhall bleibt aus. Die Phantasie hat te  immer 
noch einen zu großen Spielraum, die Versuche waren noch zu lücken. 
haft. So wurden z. B. von MUR~A¥ Würmer in den Schuppen von 
tIauterscheinungen (Aussatz ?) gefunden, aber schon von ihm (J. K. 
SI'~~,~CEL in seinen Bemerkungen zu B~,T~M:~~-ttAN~MANN 1815, 
S. 155) wohl richtig als Larven der gewöhnlichen I-Iausf]iege gedeutet, 
wenn er schreibt: ,inõredibile fere est quanta muscarum domesticarum 
copia continuo ad lectum advolarent, aegrumque succu suo torquerent,  
ut  in clamorem usque erumperet".  Überzeugendere Einzelheiten 
fehlten. Sielieferte erst dergroße dänischeNatur]orscherO~ToFm~DmcH 
MÜ~L]~R in Kopenhagen in seinem kritischen Werk ,Ani~nalcula in- 
fusoria, ]luviatilia et marina", das erst 1786 nach seinem Tode von seiner 
Witwe und dem Pastor OTTO FABm0IUS herausgegeben wird. Es trägt  
als Leitspruch die Verse aus OVlDS Metamorphosen (2.15. 24) 

ùNonne vides, quaecunque mom fluidoque liquore 
Corpom tabuerint,  in parva animalia vert i ."  

MÜnL]~R setzt sich mit der Vergangenheit auseinander und kritisiert 
die verflossene Zeit als die Epoche der bewundernden und urteilslosen 
Betrachtung der neuen Formwelt. Namentlich beklagt er sich darüber, 
daß sich bisher niemand um die Bestimmung der verschiedenen Arten 
der Tierchen bemüht  habe, wenn er ia der Praefatio (pag. III .)  schreibt: 

ù Plurimi meris eorum imaginibu~ stupuere, nonnulli eorum obiter 
meminere, vel absque justa descriptione speciei, de qua sermo esser, 
vage disseruere, pauci ultra pr'ogressi in obscurae generationis expli- 
eatione varie desudarunt, omnes a LEEUWENHOEK a d  clarissimum 
SP~Lr~A~ZA~I usque, seculari intervallo, de distincta specierum deter- 
minatione incuriosi." 

ùDie meisten haben rein ihre (der mikroskopischen Tiere) Erschei- 
nung angestaunt;  einige haben ihrer obenhin Erwähnung getan, oder 
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ohne richtige Beschreibung der Art  von welcher die Rede war, in un- 
best immten Redens/~rten sich ergangen; wenige weiter Vorgeschrittene 
haben sich mi t  der Erklärung ihrer dunklen Ents tehung in mannig- 
facher Weise abgemüht ,  alle waren sie von '  LEEVWENHOEK bis zum 
hochberühmten SPALLANZA~I wghrend eines ganzen Jahrhunder ts  un- 
bekümmer t  um die genaue Best immung der Arten. ~' 

MSnn~~ versucht  mit  den ihm zur Verfügung stehenden optischen 
Mittell~ eine gewisse Ordnung hineinzubringen und fal3te die ganze 
Schar der in keiner der Ordnungen der 6. LIs~gschen  Klasse der 
ù Würmer" unterzubringende Tierformen unter  dem Namen , In/usoria" 
zusammen. Diese t rennte  er in solche, welche mi t  ~tußeren Organen 
versehen waren, und in solche, welchen diese fehlten, diese weiter noch 
in hgutige und dickere, membranacea et crassiuscul& Er  beschreibt 
neu die Vibrio lineola oder virgula. Sein Buch ist durch seine Abbil- 
dungen besonders wertvoll. Als Beleg bringe die Tabelle 6 (Abb. 1--15) 
des MÜLLERschen Werkes mit  den Erläuterungen MÜLLERS. 

U m  diese Zeit f lammte  auch der K a m p f  um die Urzeugung, die 
ùgeneratio aequivoca", durch die neuentdeckten mikroskopischer/Lebe-  
wesen wieder auf, ein Streit, der im 17. Jahrhunder t  für die Insekten 
schon einmal durch die unanfechtbaren Untersuchungen von ~RAN- 
C:ESCO t~EDI, SWA~¢IMERDAM~, LEEUWENttOEK nach der negativen 
Seite entschieden war. E r  dauerte trotz des hervorragendsten Experi-  
menta tors  des 18. Jahrhunder t s  des gelehrten Abtes LAZA~US SPALr.AN- 
C_«:~I ein weiteres Jahrhunder t ,  bis erst  LouIs  PAS~EU~ (1822 1895) 
eine Urzeugung endgültig widerlegen konnte. 

Die Lehre vom ,Contagium an imatum" ,  die sich ja in einer ge- 
wissen :Epoche mi t  der der ,generat io  aequivoca" deckt, bewegt sich 
natürlich ebensowenig in einer gerade aufsteigenden Linie. Wiederholte 
Rückschli~ge~ die die Lehre diskreditierten, kommen aber weniger von 
den Gegnern dieser Lehre, als von den maßlos übertreibenden Anhgngern. 

So war schon einmal in Paris 1726 ein satirisches Buch ,Système 
d' un m~dicin anglois sur la cause de toutes lee especes de maladieß' (Re- 
ceuilli par  M.A.C.D.-Paris) (zit. nach :E~RENBE~G) erschienen, in dem 
die , W ü r m e r "  mi t  entsprechenden Phantasieabbildungen nach den 
verschiedenen Krankhei ten als Ohnmachtler,  Wollüstler, Durchl~ufler 
usw. benannt  waren und die ganze Richtung 1-~cherlich gemacht  wurde 
und noch nach 100 Jahren,  1820, schreibt ein ernst genommen werden 
wollender Wissenschaftler J .  A. T. OZANA~ in seinem Buch ,Allgemeine 
und besondere medizinische Geschichte der epidemischen ansteckenden 
und epizootischen Krankheiten": Viele Schriftsteller haben über die 
tierische ~qatur der Ansteckungsst0ffe geschrieben, mehrere haben be- 
hauptet ,  daI~ dieselben sich nicht allein aus der tierischen Substanz 
entwickeln, sondern daß sie selbst organisch und belebt seien. VA~RO, 
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A b b .  1 - -15 .  Abb .  1. lV~assafia Vibr .  Lineolae,  ad j accen te s  so l i t a r i s  va lde  auc t a s  ex-  
hibel~. Abb .  2. Vibr iones  Rugu l a s  pIures  a u c t ~  m a g n i t u d i n e ,  a r ec t e  ex t ensa s ,  b m o t u  
se rpen t ino  s u r s u m  ~endentes ,  exh ibe t .  Abb .  3. Qninque  Vibrfones Baci]]os. a quiescen~es, 
b na tan~es ,  c a n t i c a m  i n f l e x a m ,  d m e d i a m  c o r r n g a t a m ,  a u c t a  m a g n i t u d i n e  exh iben t .  
Abb .  ~. AcervuTr~ V. Und~la~  ~ i n o r e m  e m i t t e n t e ~ ,  a r~a jo rem,  b m i n o r e m .  Jkbb. 5 
A c e r v u m  circa  f i l a m e n t u m  Confervae  c0] lectum,  auc~a,  c f i l a m e n t u m  d i c h o t o m u m .  
Abb .  6. V.  U n d ~ l a s  sparsas ,  v a l d e  a u c t a  m a g u i t u n e  exhiben~,  e~ qlfiescentes,  e n a t a n t e s .  
Abb.  7. Vibr .  Se rpen~em a u c t u m .  Abb .  8. v a l d e  ~mpt i a twm,  exhiben~,  a i n t e s t i n u m .  
Abb .  9. Vibr.  Spi r f l lum m a g n o p e r e  a l l c t u m  exh ibe t .  2xbb. 1-0 u. 11. Vibr.  Vermt~ 
cu lum,  a u c t a  m a g n i t u d i n e ,  s i s tun t ,  a p a r t e m  a n t i c a m ,  b p o s t i c a m ,  e i n t e s t i n u m  
i n t e r r u p t u m .  2~bb. 12. ¥ i b r .  I n t e s t i n u m ,  an t ice  ex~ensum.  Abb .  13. Cor r ep t~m.  
Abb .  14. D i l i t a t u m .  Abb .  15. Spha~hu la tum.  a p a r t e m  a n t i c a m ,  b pos t i cam,  a u c t a  

magnitndine praestant. 
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COLtrMELLI, LUCRETZUS, der Pater KIRCKER, LIN0ZSl, VÆLLISIgERI, 
l%Eiu~[UR, CHRZST, LONG, PLENCZZ, MENV~]~T, RiSORI und einige 
andere haben diese Meinung verteidigt,  FRE~ONT behauptet ,  die An- 
steckungsstoffe entstehen und entwickeln sich in dein Körper durch 
Fermentation.  Ich will keine Zeit verlieren, diese abgeschmackten 
Hypothesen zu verteidigen." 

Ein Fortschri t t  in der Entwicklung dieser Anschauungen setzt 
wieder mit  dem l~ortschritt in der Konstrukt ion des zusammengesetzten 
Mikroskopcs ein. In dem 3. Jahrzehnt  des 19. Jahrhunder ts  war man 
so weit gekommen, achromatische, eine ungleich stärkere Vergrößerung 
als bis dahin gestattende Linsenkombinationen, herzustellen. Mit 
diesen stellt der Zoologe C~RISTI~N GOTTFRIED EttRElgBEt~G seine 
grundlegenden Untersuchungen, deren Ergebnisse er in seinem 1838 
erschienenen Werk, ,Die  In]usionsthierchen als vollkommene Organismen '" 
niedergelegt hatte,  an. 

Die einfachsten Gebilde sind bei EHR]~NBV, RG in den beiden Fa- 
milien der ,Monadina"  u n d ,  Vibrionia" untergebracht.  In  der Gattung 

• g g  z • ù Bacterlum (fla~~~]~~o~, dito. von fiä~T#ov-Stab) führt  er nur eine Art  
an, das durch 3 Querlinien ausgezeichnete ,Bakter ium tri loculare" 
in der Gattung Vibrio finden wir 6 Arten, von denen 3, darunter  die 
Vihrio lineola~ bereits von MÜLL]~R aufgestellt waren. 

Er  sagt dazu: ,LE~vW~N~OEKs Abbildung der Thierehen in seinem 
Zahnschleim, paßt, den meisten Figuren nach, wohl zu diesem Vibrio, 
allein er ha t  offenbar alle die Schleimstabchen für Thiere gehalten, 
welche keine thierische, nur eine passive Bewegung haben."  

E~Rv.-N]3]~~G stellte die Gattung Spirochäten auf. 
Unterdessen hat te  auch 1833 ein österreichischer Arzt und späterer 

Professor der Botanik  in Wien FRiNZ UNG]~R ein Buch:  ,Die  Exan- 
theme der P/lanzen und einige mit diesen verwandten Krankheiten" in 
dem e r  sehmaro~zende Staubpilze als Erreger ausseMagähnlicher 
Krankhei ten der Pflanzen nachwies, erscheinen lassen und so den me- 
dizinischen Vorstellungslrreis erweitert, ein Buch, das SC]ZÖ~L]~IN auch 
mit  zum Suchen nach dem ~avuspflz angeregt hat.  

In  hel]blickenderen medizinischen Köpfen konnte nach diesen Er- 
gehnissen, trotz im einzelnen auseinandergehender Befunde und der 
noch immerwährenden Herrschai t  der I~umoralpathologie die An- 
schauung nicht verdrängt  werden, daß gewiße Krankheiten,  die sich 
durch das Wesen der Ansteckungsfähigkeit aus dem Kreise anderer 
Krankhei ten heraushoben, durch organische, mit eigenem Leben be- 
gabte Schädlichkeiten hcding~ sein müßten, um hier aus dieser Zeit 
n u r  JAKOB HENLE ZU nennen, der in seinen ,Pathologischen Untersu- 
chungen" (Berlin 1840) und deren wesentlichstem T e i l e ,  Von den Mias- 
• men und Kontagien" (wieder abgedruckt in S[rn~oFFs Klassikern der 
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Medizin 1910, Bd. 3) scharfsinnig alle tatsgchiichen und spekulativen 
Gründe zusammenstellte, weiche für die Annahme belebter Krank- 
heitserreger sprachen und z~wingend folgerte, daß das Contagium der 
miasmatischen eontagiösen und auch der rein contagiösen Krankheiten 
helebter Natur sein müsse. 

Wie allmählich solche Auffassungen in Köpfen, die das medizinische 
Schrifttum ihrer Zeit und auch die Geschichte der Medizin kannten 
wie z. B. der Hallenser Privatdozent JvLIus ROSENBAV~ sich durch- 
setzten, zeigt eine Stelle seines Werkehens ,Zur Geschichte der Kritik 
der Lehre von den" Hautkranlcheiten" (1844, S. 107), wo er schreibt: 

ùWir vermögen uns zur Zeit n0ch nicht von der Ansicht loszusagen, 
daß Milben und Pilze ursprünglich durch eine A~t generatio aequivoca 
entstehen." 

Eine weitere Belebung kommt in der anschließenden Zeit von der 
organischen Chemie durch PASTEV~ in Paris und Lr~BI~ in München. 
PASTEVR bewies mit vollkommenerer als bis dahin geübter Versuchs- 
anordnung, daß l~~ulnis und verschiedene G~rungsvorgänge unauf- 
lösbar an die Lebensvorg~nge bestimmter niederer pflanzlieher Orga- ' 
nismen gebunden seien und ausschließlich durch diese eingeleitet und 
unterhalten würden. Dem widersprach LIEBI~, nach ihm war die Gä- 
rung und ihr verwandte Vorgi~nge nur rein chemischer Natur. 

ùGlücklicherweise" waren es aber schreibt BAU~~ARTE~ ,echte 
Naturforscher, in deren Hand die Entscheidung der Trage lag; der 
verführerischen Verlockung widerstehend, in allgemein gehaltenen Rä- 
sonnements die Lösung zu versuchen, wandte man sich . . .  dem ein- 
gehenden Studium der Gärung zu, zur Entscheidung der bestimmt. 
formulierten Trage, ist die Gärung nachweislich durch das Leben or- 
ganisierter Gebilde bedingt und unterhalten, oder nicht." 

LI]~B~G gelangte dann bei schärfster und gewissenhaftester Prüfung 
der Angaben des Gegners und unparteiischer Verwertung seiner eigenen 
Versuche zu dem grundsätzlichen Zugeständnis, daß wohl chemische 
Umsi~tze eine Rolle spielen i daß aber die G~rung und ähnliche Wand- 
lungen Organischer Stoffe Ergebnisse des Lebens, Wachstums und der 
Vermehrung organisierter individueller Mikroben sind. 

Nach dieser Feststellung war der Streit über die ,generatio aeqüi- 
voea" endlich entschieden und die Pflanzen-,' Tier- und menschliche 
Pathologie fast mit zwingender Notwendigkeit daraufhingewiesen i der 
Ermittlung mikroskopiseher Lebewesen in den Substraten pathologisch 
Ahnlicher Vorg~nge nachzuspüren. Und hier waren schon gewisse. 
sichere Tatsachen vorhanden, Pilze als Ursache von Krankheiten hoch- 
stehender Kulturpflanzen, niederer .Tiergattungen, Pilze als Ursache 
gewisser örtlieher Haut- und Sehleimhauterkrankungen des Menschen 
wie l~avus, tterpes tonsurans, Soor, Pityriasis versico]or. Ebenso hatten 
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inzwischen LECOKART, VIRCHOW, ZENKER die menschliche Trichinen- 
krankheit, deren Auslösung man früher in einer sog. miasmatischen 
Ursache gesehen hatte, durch die Einwanderung eines ~hoehorgani- 
sierten tierischen 0rganismus der Trichina s2iralis in dem mensch- 
lichen Körper geklärt. 

I~nmerhin, es lehlte noch an de~n unmittelbaren ttntrüglichen iVach- 
weis lebender Con~agien bei den eigentlichen echten ln]ektibnskran]cheite~v 
des Menschen und der höheren Tiere. 

Die erste hierhergehörige Entdeckung betraf den auch attf den~ 
Menschen übertragbaren Milabrand der Tiere. 

Zuerst POLLENDV, R, und unabhängig von ihm B~xuE~,  Wiesen im 
Blute lebender milzbrandkranker Tiere regelmäßig eigentümliche Stäb- 
chen nach, deren organisierte Natur eine Zeit lang ihrer Bewegungslosig- 
keit wegen angezweifelt wurde und die erst seit Koch  als echte Bacillen 
anerkannt wurden. 

Ein weiteres Vorwärtskommen in der Entwicklung der Lehre vom 
Contagium animatum b'ringt ganz unabhängig von der mediziniseher~ 
Fragestellung in den 50er Jahren die organische Chemie. Sie entdeckt 
(W. H. PERKI~, London 1856) bei einer versuchten synthetischen Dar- 
stellung des Chinins zufällig die ersten Teerstoffe, Farbstoffe, die zu- 
nächst rein industriell ausgewertet werden und die später eine so große 
Rolle bei der Färbung der Bakterien spielen sollen Der erste Stoßf 
war das synthetische Mauvein (Anilinviolett). Das, was später in der 
Mikroteehnik unter der Bezeichnung Verwendung gefunden hat, dürfte~ 
wohl 1V~ethylviolett gewesen sein (R. K~Aus~, I, 66, 1926), auch hier 
ist als Vorläufer der Berliner Chemiker Ru~Gv, zu nennen. 

Unter dem Gesichtspunkt des Contagiums animatum arbeiten be- 
sonders emsig Botaniker wie Y~RI)I~±ND COHN in Breslau weiter, der 
unter anderem das erste brauchbare System der Bakterien aufstellt 
und I=iALLIE~, dessen Ansichten, allerdings rückblickend betrachtet~ 
in eine Sackgasse führten, wenn er sich auf medizinisches Gebiet be- 
gab (s. u.). 

Von ärztlicher Seite wird die Bedeutung des Contagium animatum 
für die Entstehung der Wundkrankheiten von dem englischen Chirurgen 
JOS]~PH LISTIge, von IGN~Z P. S]~M~~LWEIS beim Kindbett[ieber vor- 
getrieben und in der pathologischen Anatomie von dem in seinen End: 
ergebnissen nicht immer glücklichen EDwL~ KLEBS. Er hat aber das 
ùgroße Verdienst, die bakteriologische Forschung in die menschliche Patho- 
logie eingeführt zu haben. Ihre Krönung findet sie in den Entdeckungen 
KocHs und seiner Schüler, aber ohne seine unmittelbaren Vorläufer 
wie COHN, LISTE]~, KLWBS wäre das wohl kaum möglich gewesen. Das 
nimmt ihm .nichts von seinen ewigen Verdiensten. 
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Einzelheiten erübrigen sich in diesem Zusammenhange. Zur Er- 
gänzung sei auf FRIv, D~IC~ LöFFLE~s , Vorlesungen über die geschicht- 
liche Entwicklung der Lehre von den Bakterien (Leipzig 1887), auf ABEL, 
B)~UMGAI~T~I% CHIAI%I U. a. verwiesen. 

JedenfMls setzte in den 70er und 80er Jahren des 19. Jahrhunder ts  
die große Ernte bei dem Contagium animatum in der ~edizin,  au/bauend 
auf den Leistungen der Physik, Chemie, Botanik, Zoologie ein, eine Ernte,  
die nur von geeignet vorgebildeten Forschern eingebracht werden konnte 
und die nun durch das Ineinandergreifen von Auffindung einwand- 
freier I~iulturverfahlen, durch Verbesserung der l~~rbeverfahren und 
nicht zuleßzt durch Verbesserung des Mikroskopes, durch die Ver- 
wendung des A~ß~schen Beleubhtungsapparates in Verbindung mit den 
Objektiven für homogene Immersion der mit  den Anilinfarben ge- 
f~rbten Präparate  jetzt  reifte. Und wieder, nach etwa 30 Jahren, als die 
Erforschung der Protozoen durch den Zoologen SCHAVDIN~ vorwi~rts 
getrieben ist. demonstriert  1 Jahr  vor der Entdeckung der Spirochaeta 
pMlida., SIEDE~TOPF um 4. 2. 04 im Pathologischen Inst i tut  der Cha- 
rité in Berlin das große Zei/3sche Ultra-Mikroskop, mit dem man 
spi~ter im Dunkel/eid die Spirochaeta pallida leicht nachweisen konnte. 

Bei ihrer Entdeckung spielt wieder ein neues F~rbeverfahren eine 
ausschlaggebende Rolle die GIE~sA-Farbung. Sie war aus der RolviA- 
~owsKY.Färbung (1891) von GIE~SA (1902) entwickelt, 1904 verein- 
/acht und vervoltkommnet wurden und galt als ein unentbehrliches 
Mittel für die gesamte Mikrobiologie, erregte aber erst die allgemeine 
Beachtung bei Medizinern durch die erste Mitteilung von Sc~vl) INN 
und HOF~MA~~, daß ihnen die l~~rbung der Spiroch~te nur mit  I-Iilfe 
der Azur-Eosinmethode geglückt war. Wegen der verhaltnism~tBig 
.schwachen l~~rbbarkeit erhielt ja diese Syphilisspir0chate von ScH~v- 
])%~~ dann den Namen ,S19irochaeta pallida" die ,Bleiche". 

Soweit in ganz großen Strichen das Allgemeine über die Entwicklung 
der Lehre vom Contagium animatum/ 

II. Besonderes. 

1. Die Vorläu/er des Gonococeus. 
In  dieser eben skizzierten Entwicklung der Lehre von dem ,Con- 

tagium an imamm"  und ihrem Ansteigen in. Spiralen, deren Ebenen 
nicht immer stetig höher liegen, sind auch die wechselnden Ansichten 
über die Erreger des Trippers und der Syphilis eingebettet. 

Venerisehe Krankheiten, Venusseuchen mußten la ansteckend sein. 
Das hat te  man schon seit der ersten großen Syphilisepidemie, die wir 
etwa von 1493-,1530 ansetzen können, vermutet  und ausgesprochen. 
Man kannte  aber von da an, und damit kam die Verwirrung in der 

il* 
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Lehre von den Geschlechtskrankheiten, nur eine Venusseuche, mit 
anderen Worten, man setzte im Rahmen der Anschauung vom Con- 
tagium animatum bei den verschiedenen Krankhcitserscheinungen: 
Ausfluß, Geschwüre, Exantheme, nur einen Ansteekungsstoff voraus- 

Zu AT~NASIUS KIRC~ERS Zeiten vermutete man diesen in :,Würm. 
chen" wie noch später zu LE~CWE~~OEKs Zeiten. Bei Geschwüren 
und Ausschl~gen war es eine Gonorrhoea gallica, bei vorherrschender 
eitriger Absonderung aus der Harnröhre eine Gonorrhoea non gallica. 

C. v. LI~~~, der große schwedische botanische Systèmatiker des 
18. Jahrhunderts, selbst ungeübt im Gebrauche des Mikroskopes und 
mißtrauisch gegen alle mit ihm gemachten Beobachtungen, ordnete in 
bezeichnender Weise die ganze Welt der Kleinlehewesen in eine einzige 
Gattung ,Chaos" ein, gab aber zu, daß es außer dem ,Chaos infuso- 
rium" noch belebte Teilchen in der Welt geben müsse, die vielleicht 
zu diesem Geschlecht gehörten, aber noch nicht entdeckt und genügend 
untersucht seien, darunter das Gift" der Venusseuche. 

Es mußte sich ja das alles in reinen Dedüktionen erschöpfen bis 
RIcoRo 1837/38 klinisch erst wieder einen Unterschied zwischen Tripper 
und Syphilis in Reihenuntersuchungen nachweisen l~onnten, dabei den 
Tripper wieder von der Syphilis trennte, ihn aber nicht ~ür ansteckend 
erklärte ! 

1837 veröffentlichte der erfahrene Pariser Miktoskopiker DoNaU, 
mit dem Besserwerden der Mdkroskope seine ,Recherches microscopiques 
sur la nature des mucus et la matière des divers $coulemens . ." (s. unten) 
und 1844 seinen ,Cours de microscopie". Er beschrieb in den Abson- 
derungen aus den Geschleehtsteilen der Frau, im Vaginalsehleim von 
tripperkranken Frauen, als kleine l~ngliche ovale und auch birnen- 
förmige mit 1, 2, ja auch 3 peitschenförmigen Anh~ngen von außer~ 
ordentlicher Feinheit versehene ,Monaden"seine.Trichomonas vaginalis, 
Beßunde, die so eigentümlich waren, daß man ihnen anfi~nglieh eine 
gewisse pathologische Bedeutung beizulegen geneigt war. Do~~~ selbst 
aber überzeugte sich, daß jene Organismen, auch bei nicht angestecktcn 
Frauen im eitrigen Vaginalschleim keineswegs selten waren und weder 
Beziehungen zum Tripper noch zur Syphflis hatten. 

/)en Anschauungen der folgenden Jahrzehnte über das ,Contagium 
animatum" beim Tripper, dessen Ansteckung ja RIco~n überhaupt 
geleugnet hatte, entsprechen "auch die ,vermeintlichen" Erreger des 
Trippers. 

So sieht unter anderem JOUSSEAUME in seiner Pariser Doktorthese 
(1862) als den Erreger des Trippers eine ,Alge genitalia" an, der Belgier 
J]~A~ ttUBE~T THII~¥ ein ,Virus granuleux." In England findet 
SALISBUR¥ in Tripperabsonderungen stark lichtbrechende Körperehen, 
seine ,Crypta gonorrhoica". D~s mußten nach der Lehre des Jenenser 
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Professors der Botanik ER~ST ttALLIER die Sporen von Pilzen sein, 
die diese Krankheit erzeugten. HAI~IER, befangen von Seiner An- 
schauung des genetischen Zusammenhanges von Pilzen, Hefen und 
Bakterien, vom Pleomorphismus der Pilze, vertrat die Hypothese, 
daß alle contagiösen Krankheiten durch den Mikroeoccus von Pilzen und 
Algen, der allein seiner Kleinheit wegen die feinsten Gefäße durch- 
dringen könne, entstünden. Es käme nur darauf an, den Mikrococeus 
aufzufinden und aus ihm die betreffenden Pilze, welchen er seine Ent- 
stehung verdanke, zu züchten. Daß gelang ihm auch, abgesehen von 
manchen anderen Krankheiten, in seinem Kulturapparat beim Tripper 
und der Syphitis. 

Die mit Sicherheit und Überzeugung vorgetragenen Gedanken- 
gänge beeindruckten wissenschaftliche Botaniker- und Ärztekreise so- 
wie Laien, aber einige Fachgenossen HALLIERs, wie die Botaniker 
»~ B~Y,  HO~'F~rA~N, F]~RDrSAND COH~ und Ärzte wie der Patho- 
loge RIß»FLEISCH U.a.  lehnten mit guten Gründen einen un- 
mittelbaren Zusammenhang zwischen diesen Pilzen, Sporen und die 
Bakterien ab. 

So schreibt z. B. »~ BARY nach einer Besprechung der I~ALLIER- 
schen Befunde bei Cholera in VIRCHOW-HIRSCHs Jahresberichten 1867 : 
ùDie obigen Ausführungen werden genügen, um zu zeigen, daß des 
Verfassers (ergänze H~LLI]~R) Erzählungen von seinem Cholerapilz 
und seinen Imaginationen über Pilzformen und Pilzentwieklung über. 
haupt außerhalb jeglicher Wissenschaft stehen, wenn nicht die ein. 
fachsten sichergestellten Kenntnisse der Botaniker und die gewöhn- 
liche Logik eitel Possen sind . 

Den Befunden HALLIERs fehlte das wichtigste und abschließendste 
Glied der Beweisket.te, die Wiedererzeugung der Krankheit mit den 
gezüchteten Pilzen. 

Rückblickend betrachtet finden sich nun in dieser Zeit der Ver- 
wirrung die besten Vorbedingungen zur Lösung des Tripperrätsels im 
Breslau der 70er Jahre, als die bakteriologisehe Ära in der Medizin 
Mühte. 

In Breslau wirkte der scharfblickende, miß Untersuchungs- und 
Züchtungsverfahren der Bakterien vertraute Botaniker ~ERDI~¢AZ¢D 
COHg, in Breslau wirkte unter dem Pathologen Com~~v,i~, KARL 
WEIGERT, ein 10 Jahre älterer Vetter AT,m~Rw 1W~~SS]~Rs. ALBV, RT 
N~ISSV, R kennt alle persönlich, studierte hier in dieser Zeit Medizin und 
wurde später Assistent an der Breslauer I-Iautklinik unter O SKAI% SI1ViON. 

Welchen Ruf lq~ERDINAND COHI% der Botaniker, zu jener Zeit auch 
bei den Medizinern hatte, zeigt uns eindrücklichst, der folgende Brief 
vom 22. April 1876 des Wollsteiner Kreisphysikus ROB]~RT KOCH. 
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Hoehgeehr~er Herr Professor! 

ùDurch Ihre in den Beitrügen zur Biologie der Pflanzen veröffentlichten Ar- 
beiten über Bacterien angeregt habe ich, da ich mehrfach das nötige Material 
bekommen konnte, mich längere Zeit mit der Untersuchung des Milzbrandeonta- 
giums beschäftigt. I~ach vielen vergeblichen Versuchen ist es mir endlich gelungen, 
den Entwieklungsgang des Bacillus anthracis vollständig aufzufinden. Durch 
vielfache Versuchsreihen glaube ich dem Resultat meiner Untersuchungen eine 
genügende Sicherheit gegeben zu haben. Bevor ich jedoch damit an die Öffentlich- 
keit trete, würde ich Sie, hochgeehrter Herr Professor, als den besten Kenner der 
Bacterien, ganz ergebenst bitten, Ihr Urteil über den Befund abgeben zu wollen. 
Leider vermag ich nicht durch Vorlegung von Präparaten, welche die einzelnen 
Entwick]ungsstufen enthalten, den Beweis zu führen, da es nieh~ gelingen wollte, 
die Bacterien in entsprechenden Flüssigkeiten zu conserviren. Ich würde Sie daher 
ganz ergebenst bitten, mir gestatten zu wollen, da~ ich Ihnen vielleicht im pflanzen- 
physiologischen Instißut während einiger Tage die nothwendigen Experimente 
zeigte. Wenn Sie, hochgeehrter Herr Professor, geneigt sind, diese ergebenste 
Bitte zu erfüllen, dann bestimmen Sie gefälligst die Zeit, wann ich nach Breslau 
kommen soll. 

Mit vorzüglicher Hochachtung ergebenst 
Dr. Koch 

Kreisphysikus ." 

Später ,  als K o c ~  der b e r ü h m t e  Mann  war u n d  sich ein ~örm- 
l icher Mythus  um das Verhi~ltnis von  Com~ u n d  K o c ~  gebi ldet  ha t te ,  
schrieb ~EI~DI~A:bID COt][I~I zur  Kli~rung in  der ,B re s l aue r  Ze i t ung"  
vom 17. 12. 1890: 

ùIch hatte mich damals schon (erg. 1876) seit einer Reihe von Jahren mit 
bacteriologischen Untersuchungen beschäftig~ und erhielt in l%lge dessen nicht 
selten Ankündigungen von Dilettanten über ihre angeblichen Entdeckungen auf 
diesem damals noch wenig exakt bearbeiteten Gebiete; ich hegte daher auch sehr 
geringe Erwartungen von jener Zuschrif~ eines völlig unbekannten _4xztes aus 
einer polnischen Landstadt. Indessen schrieb ich nattirlich, da~ es mich sehr freuen 
würde, wenn Herr Koch seinen Besuch ausführen und mir seine Sachen zeigen 
weile. 

ù Koch  kam am 30. April (erg. 1876) in mein Institut, und ich kann mich 
wohl rühmen, daß ich in der' I. S~unde in ihm den unerreichten iVIeister wissen- 
sehaftlicher Forschung erkannt zu haben." 

ùKoch blieb bei seinem 1. Besuch nur kurze Zeit in Breslau; ich benutzte sie, 
um meine Breslauer Kollegen mit Koch und seinen Forschungen persönlich be- 
kannt zu lfflachen. ~~ 

Auch KOCH fußte also geistig auf den -~on CoHN gelegten l~unda 

menten, wenn er auch niemals CoHl~s Schüler gewesen ist, so hat er 

gleich wohl ~on ihm, unmittelbare Anregung, ~örderung und Unter- 

stützung erhal ten .  
I~)~]aL W]~IG]~~Ts besonderes  Verd iens t  in  unse rem Zusa mme nha nge  

ist es, die zu seiner Zeit  zum Nachweis  von  Bak te r i en  i m  Gewebe in  der 
histologischen Techn ik  schon ausgedehn~ ve rwende ten  ~arbe~er fahren  
zum besonderen Zweclc der reinen Balcterien]ärbung au[3erhalb des Gewebes 
durchgearbe i te t  zu haben.  Er  erbrach~e auch zuerst  den Nachweis,  
cIaI~ sich echte Ba~erien und Koliken wie Kerne/ärben: 
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Ein anderes, unserer ZeB als nichts besonderes erscheinendes Ver- 
dienst,  das auch eineVorbedingung für Nv.Iss~~s Entdeckung war, ist 
das von KocJz 1877 angegebene Ausstrichver]ahren., darin bestehend, 
daß man die bakterienhaltige ~lüssigkeit in sehr dünner Schicht ein- 
~roeknen ließ, und dann mit  Anilinfarben f~rbte. Es ging damit  wie 
mi t  vielen geistigen Leistungen, der Erfinder wird vergessen, nur 
.die anonyme Tat  bleibt der Nachwelt im Gedichtnis,  bis auch sie über- 
hòl~ ist. 

N~Iss~~ erhielt in Breslau bei H~.I»~~mtI~, Biv, R~m~, Co~~H~.I~, 
WI~IGERT, Fwt~])IS;i);I)Co~~r sein ganzes Lebenswerk beeinflussende 
:Eindrücke (JiDiSSOEN). 

Von der Schule her, dem Breslauer Gymnasium ,~agdalenum", 
war er  mit  PiuT, E~~IùIc]t befreundet, eier Ende der 80er Jahre  nach 
Breslau kam, um bei seinem ~reund ,Alberto" bakteriologische Tech- 
n ik  zu lernen. Gleichwohl hat te  E~~IXC~ ja schon als cand. med. 1876 
aus dem ~'reiburger Physiologischen Inst i tut  seine Arbeit: ,Beiträge 
zur Kenntnis der Anilin/arben und ihrer Verwendung in der mikroskol)i. 
,~ehen Technik" und 1881 aus der FRE~IClzschen Klinik in B e r l i n ,  Über 
das Methylenblau und seine klinisch bakterioskopisehe Verwertung" 
berichtet ,  und am Ende geschrieben: 

ùZum Schluß möchte ich noch darauf aufmerksam machen, daß 
sich das Methylenblau für die Darstellung der NEzss~~sehen Tripper- 
bakter ien außerordentlich eignet .und daß, wenn sich die spezifische 
Na tu r  der Gonokokken (NEISSEt¢) bewahrheiten sollte, gerade dieser 
:Farbkörper für praktisch diagnostisehe und therapeutische Zwecke 
sich empfehlen dürf te ."  - -  

Von diesem Freund schreibt NEZSS]~R 1914 in der ,PATJL E~RILOH- 
~Festschrift : 

ùSeit 1865 haben sich unsere Wege nie getrerm~" - -  ,Ich bin nich~ nur sei~ 
der Quar$a des Gymnasiums neben E~~LIcJ~ einhergegangen, sondern ich habe 
mil ihm geleb~ und an allen seinen Arbeiten und der Entdeckung seiner Ideen 
teilgenommen, habe sie Sehri~t für Sehri~~ verfolg~ und weiß in wie penibler, 
auch zielbewuß$er Weise er gearbeite~ ha~." 

Es ist anzunehmen, daß schon der strebsame Student und Assistent 
A~~E~T N]~ISS]~t~/seine zei t  dazu benutzte, auf dem l~ufendem über die 
mikroskopischen Untersuehunge~ und Bakterienfi~rbungen zu bleiben, 
daß er im Inst i tut  von ~EI¢DINiND Cottlg» eben wie im Pathologischen 
Ins t i tu t  bei WEI~n~~, also an den Stellen, wo darüber gearbeitet wurde, 
aus- und einging. 

Mit entsprechenden Vorkenntnissen und mit den neuzeitliehsten 
Verfahren des lJakteriologisehen Nachweises fn  Absonderungen vertraut ,  
.ging dann N~~ss~~ als Assisten~ der HautMinik an die Untersuchung 
des ausgestrichenen, eingetrockneten und gef~rbten Tr'ippereiters, 
eier ja zu bakteriellen Untersuchungen herausforderte und fand als 
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24jähriger, im Beginne seiner akademischen Laufbahn, den Erreger 
des Trippers. 

Zu seinen Untersuchungen benützte er, wie er das in seiner 1. Mit- 
teilung angibt, ein Zeißsches Mikroskop mit ABBEschen Beleuchtungs- 
apparat in Öl-Immersion, 1/12 mit Okular 4 oder 5. ,Selbst die besten 
Immersionen von ttXRTNXCK und SEIBE~T ließen nicht die Klarheit 
der auf diese Weise erzielten Bilder." Er ließ vorher nach dem Koc~- 
schen Verfahren Gonorrhöeiter in möglichst diinner Schicht auf den 
Objekttr~ger ausgebreitet eintrocknen, fgrbte das Präparat durch ein- 
faches Übergießen mit.einer w~sserigen Methylviolettlösung, besichtigt 
das luftgetrocknete Präparat  mit starker Vergrößerung und möglichst 
wenig abgeblendetem Licht. Er erkennt ,außer  den dunkel-violett- 
blauen in den wechselnden l%rmen erscheinenden Kernen der Eiter- 
körloerchen, deren Protoplasma nur ganz matt  gefärbt eben sichtbar 
ist, eine Anzahl mêhr oder weniger zahlreicher ,Mikrokokkenhaufen" 
als spezifisch für den Triploer. Auch 1W~4ss]~~ zeigt, wie vordere schon 
Koc~, seine Prgloarate zur Beurteilung FEt¢DII~_&ND COHN. 

Er veröffentlicht 1879 seine Befunde in dem Zentralblatt für die 
medizinischen Wissenschaften, Nr. 28 unter dem Titel: , Über eine der 
Gonorrhöe eigentümliche Mikrococcus/órm." 

2. Die Vorläu]er der Spirochaeta pallida. 

1550, über 1O0 Jahre vor der Entdeckung der mikrosl~opischen 
Kleinwelt schreibt Æ~ACASTO~O, der Schöpfer des Namens Syphilis 
sein Werk ,De contagione et contagiosis morbis et eorum curatione libri 

Ärzte und Laien' wußten um die große Ansteekungsf~thigkeit dieser 
Syphilis. Zu jenen, die sich im 18. Jahrhundert im einzelnen der 
Meinung von ATHA~ASIUS KI~C~~~ über ,Vermiculi" als Ursache der 
Syphilis anschlossen, gehört nur bedingt der I-Ioll~nder STEr~-~N 
BLÆNO~D (vgl. P~OKSO~ II, 290). Er sagt in seiner Schrift ,Die 
belägert und entsetzte Venus" nach der zeitlichen Auffassung über die 
Ursache der Syphilis, das Venusgi]t sei eine Säure; wir können jedoch 
,noch eine andere Ursache benennen, deren so viel wir wissend, noch 
niemand gedacht hat: Indeme nemlieh in dem mgnnlichen Saamen, 
als auch in der Weiber Gebi~hrmutter und Scheide befindliche Feuchtig- 
keit kleine Thierchen gefunden werden, welche, wellen (wenn) sie ver- 
gifftet (werden), nicht alleine die heimlichen Glieder verletzen, sondern 
auch nachdeme sie mit der Zeit in Menge angewachsen, endlich das 
ganze Geblüt durchwandern und selbiges verderben." - -  Unbedingt 
schlossen sich den KIRcE]~~schen und LEEUV~N~OEKschen Gedanken- 
g~ngen an bzw. gaben sie auch als eigene Meinung die l~ranzosen 
NICOLAS ANDI~I, »~~~ITOINE DEIDIEI~ U. a. 
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A~DI~I glaubte, daß die Luft» das Wasser, der Essig, der ggrende 
Wein, das alte Bier, der Cider, die saure Milch voll von Keimen w~ren~ 
daß das Blut, der Urin, die Pusteln der Pockenkranken solche enthielten, 
daß es bei den venerischen Krankheiten fast keine Körperstelle g~be, 
welche nicht von den kleinen unwahrnehmbaren Würmehen angefressen 
w~re. Man fund es ~daher ganz erld~rlieh, daß man sie nur durch das 
die Würmer abtötende Quecksilber heilen könne. 

A~TO,NF. D~IDI~I~ ,Mödecin du l~oy, Chevalier de l'Ordre de Saint 
Michel, Pröfesseur l~oyal en Chymie en l'Universit6 Montpellier" usw. 
erörtert in seinem , D e u x  dissertat ions méd.  et ch i r . "  (Paris 1725) weit- 
l~ufigst seine Meinung, nach der das venerische Gift in Mikroorganismen, 
welche er ,vers v6neriens", nennt, bestehe. Sie entstünden ~us verù 
dorbenen Samen. - -  Diesen in der damaligen Zeit wohl nur bei ver- 
einzelten im Sinne des Contagium animatum liegenden Gedanken- 
g~ngen, waren unter anderem von dem Schotten DAVlI~ AB~.I~Cl~O~BY 
schoß vorher (1684) in seinem W e r k e  : , T u t a ,  ac e]]icax lu is  venerae . . . 

curandae  me thodus"  (London 1684) widersprochen worden. 
Er sagt : ...... sunt enim, ut audio, qui Luem veneream, ut AT~~IASlI~S 

KllZC~I~I~S olim l~omae pronunciasse fertur de peste, nihil aliud esse 
velint, quam innumeram quamdam vermiculorum inconspicuorum 
multitudinem, quos tarnen ipsi microseopii ope in parte affecta conspec- 
tes discernant: qnod quidem veritatine, necne eonforme sit, sit penes 
authores fides, qui in spectacnli hujusoe testes, oculos suos citant, 
vereor tarnen nequando adhibita ejusmoäi in usus instl'umenta, nen 
tam rem ipsam, ut vere in natura est, oeulis objiöiant, quam quoddam 
phantasiae ludibrium intellec~ui facile sibi e conspeetis multa alia 
fingenti i m p o n a n t . "  

Keine Vermiculi sondern ein Vapor frigidus sei der Ansteekungsstoff. 
Ein Denker wie SYD~~~~ erklärte sachlich bescheiden, daß er das 

~Wesen der Krankheit eben so wenig kenne, als das irgendeiner Pflanze 
oder eines Tieres. 

Am Ausgghg des 18. J a  hrhunderts  erbringt Jo~~ I-IVZ¢T~R wahr, 
scheinlieh an sich selbst den Beweis für die Übertragbarkeit des syphi- 
litischen Virus und war wohl gerade auf diesen Weg durch die damal s 
in England aufkommende Poekenschutzimpfung geführt worden. 

Die Annahme eines Contagium animatum lebt weiter auch im be- 
ginnenden 19. Jahrhundert. Tat doch FRAnz. X~V~R SCHW~DIAV~R 
(1748--1824) über die Natur: des syphilitischen Contagiums den be. 
rühmten Ausspruch: ,Faut-il regarder ses germes de poison animaux 
et ses partieules eontagieuses comme des êtres vivants." 

~RA~90~S A*~]~ Gg!L~t~V~E CC~Z~]~R~ER, zum Unterschied von 
seinem Onkel und Schwiegervater, CV~L]~~*E~ neveau genannt, 1KBt 
1824 einen Aufsatz . S u r  ' l 'ex is tance du  v i rus  ~ vénér i en"  erscheinen. 
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Am Ende  der 3. Dekade des 19. J a h r h u n d e r t s  bricht das Suchen nach  
e i n e m  Contag ium a n i m a t u m  bei der Syphi l i s  wieder durch. DoN~]~, 
dem Par iser  Zei tgenossen RICO~»S gebühr t  n e b e n  der E n t d e c k u n g  der 
Tr ichomonas  vaginal is  (s. oben) das Verdienst ,  das al lgemeinere I n -  
teresse  auf  das Vorkommen von Vibrlonen, namen t l i ch  in  den pa tho-  
logischen Se- u n d  E x k r e t e n  des Menschen gelenkt  zu haben .  I n  se inem 
~ranzösisch geschriebenen Werke  ,Recherehes microscopiques sur la 
nature des mucus" usw. schreibt  er 18.37 un t e r  a n d e r e m  über seine Be- 
kunde bei  der Syphi l i s :  

ùBei an der Eichel gelegenen Schankern, oder bei~olchen, die sich zwischen 
:Eichel und Verhaut befinden, fand ich im Ei~er immer eine große Menge von 
Tierchen, die das Ansehèn jenes Iufusoriums besaßen, das von Mi~LLE~ un~er dem 
:Namen Vibrio lineola beschrieben wurde. Im Anfange legte ich der Gegenwart 
dieser so gewöhnlichen Vibrionen keine Wichtigkeit bei, da dieselben, wie gesagt, 
sehr gewöhnlich sind und sich unter dem Eiuflusse der fauligen Zersetzung tieri- 
scher Stoffe so rasch vermehren ; allerdings hatte ich bei den anderen Eiterarten, 
die ich mikroskopisch uIitersuchte, nichts Ähnliches bemerkt." - -  ,Diese Eigen- 
¢ümlichkei~ des Schankerei~ers fing an, meine Aufmerksamkeit mehr zu fesseln." 

ùD~ ich überdies ¥ibrionen im Eiter von Weibern fand, die an Schanker der 
Vulva litten, so w~r ich überzeugt, daß dieses Factum alle Aufmerksamkeit ver- 
diene. Sind die fraglichen Tierchen ein Charak~eristäcum des syphilitischen Con- 
¢agiums, oder spielen sie wenigstens eine Rolle bei der Übertragung syphilitischer 
Affektionen und namentlich bei der Erzeugung des Schankers ? Das ist die erste 
:Frage, die sieh uns aufdrängt." 

ùDie Neigung, die Fortpflanzung und Verbreitnng contagiöser Krankheiten 
der Existenz gewisser Tierehen, als Träger des Ansteckungsstoffes zuzuschreiben 
ist, wie man weiß, sehr allgemein. Es handel~ sich hier aber nicht darum, eine 
mehr oder weniger geistreiche, verführerische Theorie aufzustellen, und ich be- 
schränke mich auf die Erforschung der Ums~ände, unter denen sich die Vibrionen 
erzeugen. Ich werde die Ta~saehen so angeben, wie ich sie fand, und wenn daraus 
auch nicht hervor geht, daß diese Tierchen wirklich die Träger des syphilitischen 
Contagiums sind, so wird man doch wenigstens daraus ersehen, wie günstig die 
Schanker ihrer Entwicklung sind, wie notwendig das syphilitische Element für 
ihre Existenz erscheint und vielleicht wird man dann, wie ich selbst, geneigi sein 
zu glauben, daß sie dem Contagium nicht, gänzlich 1remd sind . . . "  

ùWenn man beweisen könnte, dal~ die Vibrionen m dem um die Eichel se- 
zernierten Ei~er sich nur dann erzeugen, wenn die Eiterung syphilitischer Natur 
ist, wenn das syphilitische Contagium bei der Bildung dieses Tierehens eine wesenv- 
liehe Rolle spielte, so würde ihre Gegenwart ein ~ußerst sch~tzbares diagnostisehes 
Mittel sein, das gewiß nicht zu vernachlässigen wäre." 

ùWäre man nun nach dem Erwähnten nicht vielleicht weniger geneigt über 
die Ansieh% des verstorbenen C~LLERIEI~ ZU spotten, der an die Existenz von 
eigentümlichen Tierchen in den syphilitisehen Geschwüren glaubte." 

W e n n  auch alle diese Unte rsuchungsergebnisse  Do~N~ selbst  n ich t  für 
den  Beweis genügten,  dai~ die Vibr ionen  die Träger  des Syphil isgiftes 
seien, u n d  wenn  er deshalb auch  sp£ter  in  se inem ,Cours de microscopie" 
der Ans ich t  zuneigte,  daß ihre  Gegenwart  re in  zuf&llig sei u n d  n i ch t  
i n  Beziehung zu der K r a n k h e i t  stehe, das In te resse  der Ärzte ha t te  er 
d u r c h  seine Befunde  geweckt. 
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Nach unserem heutigen Wissen hat  er wohl in erster Linie jene 
grobwelligen Spiroeh~ten für die SCm~~D~~ in seiner 1. Mitteilung 
mit  HOFFMANN den Namen Spirochaeta re/ringens vorschlug, vor sich 
gehabt. 

• Es ist schon immerhin merkwürdig, daß  diese ersten bei der Syphilis 
deutlich gesehenen und mit  ihr in urs~chlichem Zusammenhang ge- 
brachten Gebilde spiroch~ten~hnliche Gebilde waren, wenn sie auch 
nichts mit  der Erkrankung selbst zu tun hatten.  

Von nun an hören Angaben über das vermeintliche Contagium 
animatum bei der Syphilis nicht mehr aUf. Ende der 60ex Jahre stellt 
ttAT,LI~,~ als Botaniker (s. oben) im Blute von Syphilitikern einen Pilz 
fest, den er für den Syphiliserreger hielt und ,Conotheeium syphili. 
t i cum" benennt, KT,o~zsc~ beschreibt, wohl unter dem Eindruck der 
H~~r~LI]~Rschen Anschauungen, Sporen im Blute von Syphilitikern und 
in den Schuppen eines Palmarsyphilides, P. BRÜHLKENS einen anderen 
Parasiten, SALISBV~¥ seine ,Cryp ta  syphilitica." 

Daran schließen sich die EntdecIcungen des vermeintlichen Erregers 
der Syphilis in den Jahren des Höhelgunlctes der bakterlologischen Ära 
der Medizin, dem ausgehenden 19. Jahrhunder t  und beginnenden 
20. Jahrhunder t  an. 

Die Befunde angeblicher ,Syphil isbacil len" von LOSDöRFER (1872), 
KL]~BS (1879), LVSTGART~~ (1884) unter  KA~L WEIGERT im Leipziger 
Pathologischen Insti tut ,  vA~ NIEssn~ (1896) führen zu breiteren 
Diskussionen und-Nachuntersuchungen und der letzte vermeint- 
liche Syphiliserreger der ,Cytorrhyctes luis" von J.  SIV.GV.L :1st der un- 
mittelbare Anlal~ zum Auffinden der Spirochaeta pallida. 

Es ist überflüssig noch einmal all das a n  uns vorüberziehen zu 
lassen. Nur die Heli]comonaden von KLWBS seien deshalb genannt, weil 
KL]~BS bei allen bakteriologischen Entdeckungen sehr nahe daran war. 

Er  untersuchte frische syphilitische 0b]ekte, Absonderungen und 
kleine Gewebsstückehen herausgeschnittener Sklerosen und findet auch 
zahlreiche bewegliche Körnchen und Stäbchen. Er  kultiviert  die Mikro- 
organismen auf Gelatine, wobei sich die Stäbchen zu großen spiraligen 
Massen zusammenlegen, Tierversuche an Allen mit Teilen eines harten 
Schankers und mit  der Kul tu r  sollen positiv ausgefallen sein. Er sehliefit 
daraus, daß die SyphiIis au/manche Tiere i~bertragbar ist. 

Zur weiteren Ergi~nzung über diese Vorli~ufer sei auf die Arbeiten 
von G. H]~R~X~EI~ER (1906), E. ~OFFM)~~~ und E. HOF~A~~ (1927), 
SOB]~~~]~]~~ (1913) u . a .  verwiesen: 

J.  SIE~]~L, von Sc]~U])IN~ beeinflußt, hat te  am 11.2. 05 seine 
Befunde über einen angeblichen neuen Syphiliserreger, den ,Cytorr- 
hyctes Iuis" demonstriert.  
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Wie FRITZ SCIIAU])Ilglg und EI~IC~I HOFF~AI~~ in ihrer ersten Arbeit  
vom 10. 4 .05  schreiben, wurden: 

, A u f  Veranlassung des Herrn  Präsidenten des Kaiserlichen Ge- 
sundhei tsamtes Dr. Köm~m~ und unter  Mitwirkung des Herrn  Prof. 
Dr. E, LESSER wurden von uns in Gemeinschaft  mit  den Herr.en 
Dr. N~u~-~.LD und Dr. GONDER Untersuchungen über das Vorkommen 
von Mikroorganismen in syphilit ischen Krankhei t sprodukten  begonnen. 
Hierbei fand SCI~AVDI~~ am lebenden Objekt  sowie in gefärbten Prä-  
paraten Organismen, die zur Ga t tung  Spirochäte gestellt werden müssen, 
einer Gat tung,  deren systematische Zugehörigkeit  zum St~mm der 
Protozoen SC~XUDI~N auf Grund seiner Untersuchungen an eier Spi- 
rochaeta ziemanni des Steinkauzes behaupte t  hat .  Diese Spiroehäten 
konnten bisher sowohl an der Oberfläche sezernierender syphilitischer 
E]]loreszencen, als auch in der Tie]e des Gewebes and  in den spezifisch 
erkrankten Leistendrüsen nachgewiesen werden." 

Die parasitologischen Angaben der Arbeit  s tammen,  wie in einer 
l~'ußnote hervorgehoben wird, von SCHAVDINN, die klinischen und li- 
terarischen von Hom~~[AI~~-. , H e r r n  Dr. GONDER" heißt  es weiter 
in der Fußnote  - -  , s ind  wir für die eifrige Mitarbeit  bei der Herstellung, 
Färbung  und Durchsicht  der P räpara te  zu großem Dank  verpf l ichte t ."  

Am 3 . 3 . 0 5  sieht SCHAUDIN~ im Gewebssaft  einer von HOFF~IAN~ 
in der Hautkl in ik  der alten Charité präpar ier ten  Papel  , zue r s t  eine 
sehr feine, lebhaft  bewegliche Spiroehäße", ,d ie  sein durch langjährige 
Beobachtung l e b e n d e r  Trypanosomen und Spiroehäßen trefflieh ge- 
schulter Blick als besondere Form gegenüber der gröberen Spi roehä ten  
der GënitMgegend e rkannte"  (E. HO~'F~A~~ M. m . W .  1925). 

Diese Spirochäte war im gefärbten Präpara t  nur durch eine kräft ige 
Modifikation der GIE~Isasehen Azur-Eosin]ärbung deutlich wahrnehm- 
bar  zu machen.  

P~SCEEN bestät igte  als erster bereits vom 2 . 5 . 0 5  in der Sitzung 
des ärztlichen Vereins in Hamburg  die Befunde an einem 4 Jahre  alten 
Ansstriche eines syphilitischen Primäreffektes,  der mi t  der neuen 
Giemsa]ärbung 1/2 Stunde lang gefärbt  worden war im mikroskopischen 
Präpara t .  Diese Entdeckung der Syphilisspiroehäte war einer der 
Endpfeiler einer Brücke zu neuen Erkenntnissen in der bakteriologisehen 
Ära, und heute stehen wir wieder vor einem Brüekensehlag zu neuen 
Ufern einer terra  ineognita. 

Frische Impulse  für das Contaginm kommen,  wie ehedem .von der 
Botanik Und der Physik her, die Klarstel lung des Tabakmosaikvifus 
und das Elelctronenmilcrosl~op, die Erforschung der Spiroehäte mit  der 
fluorescenzmikr oskopisehen Apparatur .  

Auch ein ,V i rus"  ist ein Contagium, aber es scheint ihm das ,uni-  
ma tu ra"  im überkommenen Sinne zu fehlen, da wir nach unsern 



Zur Lehre vom Contagium animatum. 161 

heu t igen  Vors te l lungen von  e inem lebenden Wesen eine Assimilation und  

e inen Gassto//wechsel als Ausdruck  des organischen Lebens  fordern.  

Beides ist bei dem Virus n~cht nachzuweisen, nur  e twas  anderes  Gemein-  

sames m i t  dem lebenden  Wesen,  eine Struktur. 
I m  Laufe  der  J a h r h u n d e r t e  haben  sich nun  sch0n wiederhol t  Sätze  

von  ansche inend  a l lgemeiner  Gül t igke i t  auch  in  der Mediz in  gewandel t .  

' Aus dem a l t en  HARvEYschen Satz ,omne vivum ex ovo" en twicke l te  

sich die l~assung ,omne vivum ex vivo." Sie war  das E n d e  der , g e n e r a t i o  

a e q u i v 0 c a . "  I m  19. J a h r h u n d e r t  her rsch t  der VIRc~Owsche Satz ,omnis  
cellula e cellula" und  heu te  könn ten  wir im Hinb l i ck  der  über  das Virus 

gewonnenen Erkenntn i sse  mi t  A. FR~Y-WYssLr~a im Schlußsatz  seines 

Werkes  ,Submikrosl~opische Morphologie des Protoplasmas und seiner 
Derivate" sagen ,omnis  structura e structura". 

Die Einheit ist dabei, ähnl ich  wie im heu t igen  Wel tb i l d  der  Phys ik ,  

immer kleiner geworden, das Prinzip immer grö[3er. 
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